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Musik /  
hol mich ab
Man möchte das wirklich 
stundenlang hören. Da ist 
der zunächst smoothe, dann 
etwas doller pochende Beat, 
das unterschwellige Plu-
ckern, die trockene, zuwei-
len nur gehauchte Stimme 
Gudrun Guts, die uns in den 
Rausch singt: „Musik / kann 
das sein / Musik / hol mich 
zurück / hol mich ab / zeig 
mir die Unerschöpflichkeit 
des Seins“. 

Im Laufe der 9 Minuten 
und 47 Sekunden dieses 
Stücks wiederholt und vari-
iert Gudrun Gut diese Verse 
immer wieder, während 
sich ein vielschichtiger, ver-
spulter Track mit saftigen 
Bässen entfaltet. Das Stück, 
das auch „Musik“ heißt, 
stammt ursprünglich von 
Guts jüngstem Album „Mo-
ments“ (2018). Nun sind vier 
Remixe aus diesem Werk er-
schienen, und nicht nur bei 
der Adaption des Tracks „Mu-
sik“ von Paul Frick wird deut-
lich, dass diese Neubearbei-
tungen weit mehr als nur 
nice to have sind. 

Denn auch die anderen 
Stücke wie „Lover“ und „Boys 
Keep Swinging“ in den tech-
noid-pumpenden Versionen 
von T.Raumschmiere bezie-
hungsweise Pilocka Krach 
sowie Dashna Rushs sphäri-
scher, flirrender Remix des 
Stücks „Baby I can Drive My 
Car“ dürften jeden Dance-
floor mit Leichtigkeit er-
obern. „Moment Remixes“ 
zeigt somit eindrucksvoll, 
was Clubmusik kann: dich 
wegbeamen, einnehmen, 
abholen.

Noch nicht ganz so lange 
wie Gudrun Gut, aber auch 
schon sehr lange mit der 
Berliner Clubkultur verbun-
den ist Produzent und Berg-
hain-Resident-DJ Sam Barker, 
kurz: Barker. Man kannte ihn 
bereits von seinen Kollabora-
tionen mit Andreas Baum-
ecker (nd_baumecker), nun 
legt er mit „Utility“ sein So-
lodebütalbum vor. Jeder, der 
etwas für vertrackte Synthie-
Musik übrig hat, wird an die-
sen 9 Stücken sicher Spaß ha-
ben – die rein instrumenta-
len Tracks basieren zum 
Großteil auf modularen Syn-
thesizern. Barker klingt mal 
ambientmäßig, dann housy 
und dann wie ein verspiel-
ter Stiefsohn von Yello. Das 
Highlight ist für mich das 
abschließende „Die-Hards 
Of The Darwinian Order“: 
Da kommen ein verschlepp-
ter, langsamer Beat ins Spiel, 
dazu brummt ein Bass und 
man hört Beckensounds, es 
klingt, als hätte David Lynch 
auf Valium einen HipHop-
Track produziert. Es dürfte 
spannend sein zu verfolgen, 
wohin es Barker mit seiner 
Musik noch zieht.  Jens Uthoff

Gudrun Gut: „Moment 
Remixes“ (Monika Enterprise/
Indigo) | Barker: „Utility“ 
(Ostgut Ton/Kompakt)

Ob unleserlich oder gestochen 
scharf, das geschriebene Wort 
entzieht sich immer singulären 
Bedeutungszusammenhängen. 
Der Tendenz, alles entschlüsseln zu 
wollen, setzt die Doppelausstellung 
„Natalie Czech / Friedericke Feld-
mann“ zwei Positionen gegenüber, 
die Opazität als Denkbewegung ver-
deutlichen. Czech fotografiert Dinge, 
die Schriftzüge auf sich tragen, und 
fügt den vorgefundenen Text, wie 
er zum Beispiel leuchtend blau auf 
einer Packung Kopierpapier prangt, 
zu neuen poetische Konstellationen 
zusammen. Nicht selten entstehen 
hierbei philosophische Fragen  wie  

„… How to say I’m here?“.  Die Schrift-
bilder Feldmanns hingegen deuten 
Leserlichkeit nur an. Als  „Headlines“ 
verlaufen ihre geschwungenen Ges-
ten über die gesamte Decke und er-
weitern den Raum. Wie unter einem 
der Längsseite nach umgeklappten 
Stück Papier verborgen, sind die 
Schriftzüge zur Hälfte unterbro-
chen. Das, was überdeckt bleibt, hier 
bedarf es keiner Aufdeckung mehr, 
man ersehnt nicht die Zusammen-
setzung, sondern nimmt die Signa-
tur Feldmanns als Epistemologie 
des Nichtwissens wahr. Insofern ist 
mit dieser Doppelausstellung eine 
kongeniale Kombination gelungen: 

Czech stellt heraus, dass sich nicht 
nur Bedeutungen unabhängig von 
ihren Urheber*innen entwickeln, 
sondern auch Buchstaben ihren 
eigenen Rhythmen und Sprachfin-
dungen folgen.  Feldmann wiede-
rum überlässt es den Schwingungen 
von Hand und Tinte, Reaktionen 
auf etwas auszulösen, das wir nicht 
entziffern können müssen, um es 
zu spüren. Mit „Agential Scripting“ 
könnte man die Kräfte umschreiben, 
die hier freigesetzt werden. Über 
den Umweg des Englischen also. 
Denn so ist es mit der Sprache – es 
gibt keine universale Übersetzung.  
Wir haben sie nie gebraucht. nym

KINDL – Zentrum für zeitgenössische Kunst
Epistemologie des Nichtwissens: Sprach(er)findungen mit Czech & Feldmann

Die Küche – kein anderer Ort ist so symbo-
lisch für weiblich konnotierte Reproduk-
tionsarbeit. Die Ausstellung „Feministische 
Wohngeschichte(n) für die Zukunft. Berlin, Bau-
haus und darüber hinaus“ stellt dem Bauhaus-
Jahr eine feministische Perspektive auf Wohnen 
und Architektur gegenüber. Herzstück ist Moira 
Zoitls „Küchen-Torso – von der Reduzierung der 
Schritte“. Die zweiteilige Videoarbeit widmet 
sich der Frankfurter Küche, jener paradigmati-
schen Einbauküche von Margarete Schütte-Li-
hotzky (1897–2000), die als erste praktizierende 
Architektin Österreichs gilt. Die Protagonistin 
im Film misst bereits den Weg zur Küche mit 
der Stoppuhr. Eigentümlich spezifische Schub-
kästen für „Breite Nudeln“ treffen in diesem für 
reproduktive Tätigkeiten optimierten Raum auf 
Repetitionen aus Aufmachen, Rausholen, Hin-
stellen. Vor Zoitls Kamera schweben das Haus 
Schminke von Hans Scharoun und die Küche, 
die es beherbergt, stets im angeschnittenen 
Dreieck. Form meets Function, aber eben auch 
die Chrononormativität des Alltags. nym

alpha nova kulturwerkstatt & galerie futura
Im angeschnittenen Dreieck: Bauhaus Feminista

Moira Zoitl, „Küchen-Torso – von der Reduzierung der Schritte“, 
Installationsansicht „Domestic Utopias“, nGbK 2013   Foto: Ralf Hoedt

taz: Welche Ausstellung in Berlin hat Sie 
zuletzt an- oder auch aufgeregt? 
Friederike Feldmann: Im letzten Jahr: 
Kathrin Sonntags „Things Doing Their 
Thing“ und Jonathan Monks „Exhibit 
Model Four“, beide im KINDL. Intelli-
gente Ausstellungen voller Referenzen, 
über die Bedingungen des Sehens und 
Bilder- bzw. Ausstellungmachens. Aktu-
ell: „What Beau ty Is, I Know Not“ von Kas-
per König in der Galerie Johann König. 
Eine freie, heterogene, zugleich präzise 
Ausstellung, angenehm jenseits modi-
scher Kühlschrankästhetik. Außerdem 
„Intimate Matter“ im Bärenzwinger, 
mit spannenden Arbeiten der drei jun-
gen KünstlerInnen Marlene Zoë Burz, 
Lisa Premke und David Reiber Otálora.
Welches Konzert oder welchen Klub in 
Berlin können Sie empfehlen?
Ich höre gern Chorkonzerte, in letzter 
Zeit besonders gern von Laienchören. Die 
sind, was die stimmliche Ausbildung an-
geht, nicht zu vergleichen mit professio-
nellen Chören, aber die Begeisterung der 
Sängerinnen und Sänger überträgt sich 
und die Musik berührt mich dadurch 

mehr. Stellvertretend für viele andere 
gute Chöre möchte ich den Chor der Öl-
bergkirche in Kreuzberg nennen.
Welche Zeitschrift/welches Buch beglei-
tet Sie zurzeit durch den Alltag?
Ludwig Curtius‘ „Die Wandmalerei Pom-
pejis“. Ein sprachlich wunderschönes und 
wissenschaftlich genaues Buch, 1929 ver-
öffentlicht und nach wie vor aktuell.
Was ist Ihr nächstes Projekt?
Ein Stand für die „Vienna Contemporary“, 
gemeinsam mit Christian Schwarzwald. 
Danach mache ich ein Buch über meine 
bisherigen Wand- und Raumarbeiten. Für 
nächstes Jahr sind diverse Ausstellungen 
geplant, u. a in der Galerie Barbara Weiss 
in Berlin. Für 2021 bin ich eingeladen, 
eine Ausstellung über Max Beckmann 
in der Pinakothek der Moderne in Mün-
chen zu machen. Eine große Herausfor-
derung, die mich schon jetzt beschäftigt.
Welcher Gegenstand/welches Ereignis 
des Alltags macht Ihnen Freude?
Schwimmen im Prinzenbad und da-
nach Pommes essen, neue Computerpro-
gramme lernen, zuletzt SketchUp (tolles 
Programm) und Klavier üben.

Friederike Feldmann, Künstlerin

Einblick (789)

Zur Person

Friederike Feldmann (*1962 in Bielefeld) lebt und 
arbeitet in Berlin. Ihre Arbeiten waren u. a. in den 
folgenden Ausstellungen zu sehen: „Art and 
Alphabet“ (Hamburger Kunsthalle, 2017), „Di­
segno, Zeichenkunst für das 21. Jahrhundert“ 
(Kupferstichkabinett Dresden, 2015), „Retoucher 
le Palais“ (Künstlerhaus Palais Thurn und Taxis, 
Bregenz, 2014), „Wall Works“ (Hamburger 
Bahnhof, Berlin, 2013), „Leichtigkeit und Enthusi­
asmus: Junge Kunst und die Moderne“ (Kunstmu­
seum Wolfsburg, 2009). Seit 2012 ist Feldmann 
Professorin für Malerei an der Weißensee 
Kunsthochschule. Zurzeit sind Feldmanns 
Arbeiten in der Doppelausstellung „Natalie Czech 
/ Friederike Feldmann“ im KINDL zu sehen (s. o.).
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Kunst
Bärenzwinger 
Initmate Matter. Marlene Zoë Burz, David 
Reiber Otálora, Lisa Premke. Di-Sa 11-19 
Uhr bis 27. 10. im Köllnischen Park
Berlin Art Prize 
Neun Positionen in neuen Projekträu-
men. Programm: www.berlinartprize.
com; Orte: Ashley, Display, gr_und, Horse 
& Pony, Kinderhook & Caracas, Kreuz-
berg Pavillon, The Institute for Endotic 
Research, SMAC, Very. 30. 8.-27. 9.
Berlin Art Week 
11.-15. 9. Orte & Programm: www.
berlinartweek.de 
C834 
Le Corbusier x 5: Unité. Arthur Zalewski. 
Reihe von fünf Fotoausstellungen zu den 
fünf von Le Corbusier geplanten Unités 
d’habitation. Sa. & So. 14–18 Uhr bis 6. 
10., Corbusierhaus, Flatowallee 16
CFA 
Edgar Leciejewski Ferragosto. Mo-Sa 11-18 
Uhr bis 14. 9. Grolmanstr. 32/33
ERIAC – European Roma Institute for Arts 
and Culture 
(Re)Conceptualizing Roma Resistance. 
Daniel Baker, Júlia Baki, Miklós Déri, 
Dušan Marinković, Tamara Moyzes, 
Csaba Nemes, Alexander Schikowski, 
Kálmán Várady. Mo-Fr 10-17 Uhr bis 14. 11. 
Reinhardtstr. 41-43
Galerie im Körnerpark 
The Process of Becoming – Zeitliche 
Dimensionen der Skulptur. Martin Erik 
Andersen, Anna Borgman, Katja Bjørn, 
Thomas Feuerstein, Heine Klausen, Mor-
ten Stræde, Andrea Winkler, G loria Zein. 
Mo-So 10-20 Uhr bis 6. 11. Schierker Str. 8
Galerie im Saalbau 
Think positive! Saeed Foroghi, Thilo 
Droste. tgl./Feiert. 10-20 Uhr bis 22. 9. 
Karl-Marx-Str. 141
HAUS am KLEISTPARK 
subversiv. Ausstellung der Nominierten 
zum 17. Kunstpreis des HAUS am KLEIST-
PARK. Werke von Preisträger Frank Jimin 
Hoppt & der Nominierten Norbert Bauer/
Ralf Tekaa, Nadja Bournonville, Astrid 
Busch, Yvon Chabrowski, Eva Dittrich, 
Janine Eggert, Myriam El Haïk, Jens 
Hanke, Stephanie Keitz, Christin Lahr, 
Patricia Morosan, Brigitte Waldach, Jonas 
Paul Wilisch, Andrea Winkler. Di-So 11-18 
Uhr bis 9. 10. Grunewaldstr. 6-7
KGB Kunstwoche 
30. 8.-8. 9. Ausstellungen, Konzerte und 
Workshops von 175 Künstler*innen u. a. 
Programm: kgberlin.net
KINDL – Zentrum für zeitgenössische 
Kunst 
Natalie Czech / Friederike Feldmann, 
Maschinenhaus M2 bis 2. 2.; Bettina 
Pousttchi: Panorama, Kesselhaus bis 10. 
5., Mi-So 12-18 Uhr Am Sudhaus 3
Kommunale Galerie im Gutshaus Steglitz 
Maki Na Kamura: Maki Nakamura und 
sieben Bilder. Mo-So 10-18 Uhr bis 29. 9. 
Schloßstr. 48
König Galerie in St. Agnes 
What beauty is, I know not. Di-Sa 10-18, 
So 12-18 Uhr bis 13.10. Alexandrinenstr. 
118-121
Kunstverein KunstHaus Potsdam 
Image of Thought. Absolvent*Innen der 
Leipziger Hochschule für Fotografie und 
Buchkunst: Kerstin Flake, Frank Höhle, 
Margret Hoppe, Nadin Maria Rüfenacht, 
Björn Siebert, Anett Stuth und Anna 
Vovan. Di-So 12-17 Uhr, Do 12-20 Uhr bis 
8. 9. Ulanenweg 9, 14469 Potsdam
Kunstverein Neukölln 
Schimmer 01. Claudia von Funcke, Vera 
Oxford, Bettina Weiß. Mi-So 14-20 Uhr bis 
15. 9. Mainzer Str. 42
nGbK 
Archäologie der Nachhaltigkeit. Im Rah-
men von: Licht Luft Scheiße – Perspekti-
ven auf Ökologie und Moderne. Tgl. 12-18 
Uhr, Fr 11-20 Uhr bis 27. 10.; Weitere Orte: 
Botanisches Museum bis 27. 10. & Nach-
barschaftakademie Prinzessinnengärten 
bis 18. 9. Info: ngbk.de. Oranienstr. 25
Raum III 
44Flavours: Koralle Koralle. Mo-Do 
9.30-18, Fr. 9.30-14 bis 15. 9. c/o Strategy 
Studios, Potsdamer Str. 98A
SAVVY Contemporary 
Soil Is An Inscribed Body. On Sovereignty 
and Agropoetics. Do-So 14-19 Uhr bis 6. 
10. Plantagenstraße 31
Scotty 
In a Gadda Da Diva. 3 Hamburger Frauen 
aka Ergül Cengiz, Kathrin Wolf und Hen-
rieke Ribbe. Do-Fr 15-19, Sa 14-18 Uhr bis 
21. 9. Oranienstr. 46
SEXAUER 
Philip Grözinger: Daisy Bell. Mi-Sa 13-18 
Uhr bis 5. 10. Streustr. 90
CLB Pop-Up im Aufbau Haus 
Tracks in  a Box – Wenn Künstler geführte 
Touren geben. Audio-Walks, Erkundun-
gen und performative Spaziergänge. Orte 
& Termine: www.b-tour.org; Archiv bis 
27. 9. Stadtterasse, Prinzenstr. 85

Ausstellungen
FHXB! Museum 
Dach über Kopf! Wohnraumfragen in 
Friedrichshain und Kreuzberg. Di-Fr 12-18, 
Sa/So 10-18 Uhr bis 3. 11. Adalbertstr. 95 A
Deutsche Kinemathek – Museum für 
Film und Fernsehen 
Kino der Moderne. Film in der Weimarer 
Republik. Mi-Mo/Feiert. 10-18, Do 10-20 
Uhr bis 13. 10. Potsdamer Str. 2
Haus der Kulturen der Welt 
Das bleibt! Ein Jahr nach dem NSU-
Prozess sprechen die Nebenklägerinnen. 
Bis 8. 9. Kuratiert von Aysun Bademsoy 
und Ayşe Güleç. 6. 9., 18.30: Eröffnung & 
Gespräch; Installation: Sa+So 11-19.00; 
Workshops mit Anm bis 5. 9.: dasbleibt@
hkw.de. John-Foster-Dulles-Allee 10
James-Simon-Galerie 
Nah am Leben – 200 Jahre Gipsformerei. 
Fr-Mi 10-18 Uhr, Do 10-20 Uhr bis 1. 3. Mu-
seumsinsel, Besuchereingang Bodestraße
Mitte Museum 
Wer wir sind und was wir tun – mitten im 
Museum. Johanna Diehl, Seiichi Furuya, 
Wilhelm Klotzek, Stephan Kurr, Pia Linz, 
David Polzin, Kathrin Sonntag u. a. So-Fr 
10-18 Uhr bis 30. 10. Pankstr. 47

Natalie Czech / 
Friederike 
Feldmann, 
Installations-
ansicht, 
Maschinen-
haus M2, 
KINDL, Berlin 
Foto: Jens 
Ziehe, 2019 © 
Natalie Czech / 
Friederike 
Feldmann / VG 
BILD—KUNST, 
Bonn, 2019

Bis 2. 2. 2020, 
Mi.–So. 12–18 
Uhr, Maschi­
nenhaus M2, 
Am Sudhaus 3, 
3/5 €, jeden 1. 
So. im Monat 
frei

Eröffnung: 6. 9., 
19 Uhr; Ab 
20. 9. Rahmen­
programm, u. a. 
zu Schütte­
Lihotzky, 
Wohnungsnot 
& Frauenwohn­
projekten in 
Deutschland. 
Bis 18. 10., Mi.–
Sa. 16–19 Uhr, 
Am Flutgraben 
3
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